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(l(;l‘ erste Akt eines dem Mercur zu bringenden Opfers hier vor Augen gestellt. Irren
wir nicht, so haben wir das Gefiss, dem der Henkel angehérte, als ein Opfergefiss
oder Weihgeschenk und als ein Produkt gallo-romischen Kunstfleisses zu betrachten.
Riithmlich hekannt war die Fertigkeit der Gallier im Erzgiessen.  Unter rémischer
H.Pl‘l'schnﬂ und in Verbindung mit romischen Kimstlern veredelten sich die Erzeug-
nisse ihrer Werkstitten und erhielten Kunstwerth. Auch der Opfernde scheint der
gallischen Nation anzugehéren. Es ist ein Landmann. der dem obersten Gotte des
Volkes, dem Teutates, oder, nach rémischer Auffassung und Benennung, dem Mer-
curius ein Opfer zu bringen sich anschickt. In dieser Vermuthung bestirkt uns theils
(lf)l‘ Anzug des Mannes, theils dic Natur des Thieres, da bekanntlich das Schwein
nhirgends <o wie in Gallien verbreitet war und gepflegt wurde, endlich der Umstand,
flass Bronzestatuetten des Mercur, gerade in der Form, wie er hier erscheint, hiufig
i den vormals gallischen Lindern gefunden werden.

‘ Noch hemerken wir, dass iiber dem Haupte des Mercur ecine Verticlung sich
findet, die vielleicht Buchstaben aufzunchmen die Bstimmung hatte, und dass
am oberen Theile des Henkels zierliches Blitterwerk angebracht ist, aus welchem
na_c.h zwei Seiten Kdpfe ausspringen, die zwischen Schlangen- und Vogelképfen die
Mitte halten. [)as aulgerollte Blatt, dessen knoplartige Spitze bedeutend in die Oeff-
nung hifleintl'ilt, diente ohne Zweifel beim Aufheben des gefiillien Gefisses als Stiitz-
l"{nkt_ fir den Daumen, — ein Umstand, der uns glauben macht, dass dieser merk-
wirdige Henkel nicht eine Diota sondern ein einhenkliges Gefiss geziert habe.

Dr. F. K.

Riémische Begriibnissstiitte zu Baden im Aargau.

.Das alte, etwa sechs rémische Meilen von Vindonissa entfernte Baden, von dem
Tamtus. sagt!), es sei ein in langem Frieden wie zu einer Stadt angewachsener Ort
l{nd seiner Heilquellen wegen viel besuchter Belustigungsaufenthalt, nahm nicht nur
i:;?t 2:“3:} d‘g’ jetzigen St'adt cin, sondern umfasste die beidseitigen Uler der Lim-
s g : tellen, wo die hels.?en Quellen aufsp.rudeln. und ausserdem _das Plateau
o Flusse‘;)]gelian.nten gross-en Ba(le.rn, w.elches sich Z\\’.l.S(‘/?lCD dem Martinsberg und
schnittene E;)SC' nitte ausbreitet. .chse_cmsl von der rémischen Heerstrasse durch-
sich. reihte Ene, auf we?cher ein kleu?es Theater Ol.‘ballt W(‘llr‘ 11n£l Haus an Haus
Caccing vor, Altmsc.lilf)lss eine Mauer, die, schon bei (l‘em \.el'\yustung‘szuge__ des
besetzten Ab])aer zerfallen, jetzt nur noch.an dern. schroffen mit dichtem (}estrau(:hc
Netien icsor }?ge oberhalb der , Matte* in d.Cll[ll(‘.]l()n Uchef'rcstcn zu erkennen ist.
thiimer, die Sowgitlll?.gsmnuqr und dem Amphitheater l)estéit[g(;n eine Menge Alter-
Geschichtsschreibope o 1P den Thermen gefunden worden, die Angabe des grossen

" . S. Wir erwihnen nur der in jiingster Zeit entdeckten Bruchstiicke
emes Mosa;l.\'hode'ns, dessen Wiirfel aus Glasfluss von verschiedenen Farben bestan-
dex - So wie .-be: Anderen romischen Ortschaften waren auch hier die Alterthums-
forscher seit lingerer Zpj¢ bemiiht, die Begribnisstitte auszumitteln, die nach romi-
schem Brauche ausserhall, dor Stadt und lings einer Strasse liegen musste. Der

1) Tac. Hist. 67: — di
. Hist. 67: "ept } icipii .
) t. 67 direptus longa pace in modum municipii ewstructus locus, amoeno salubrium
aquarum usu frequens.
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Zufall wollte es, dass ihnen am Ende des verflossenen Monates Mai in der Entdeckung
des gesuchten Ortes Leute, die sich am wenigsten um Alterthiimer kiimmern, nim-
lich die am Baue der Eisenbahn beschiftigten Arbeiler zuvorkommen sollten. Wir
wissen nun mit Bestimmtheit, dass die alte Necropole von Aquae Helvetiorim einige
hundert Schritte ausserhalb der (rémischen) Stadt dicht an der Strasse von Windisch
lag und zwar an der Stelle, wo sich diese um den schroff nach dem Flussbette
abfallenden Vorsprung des Martinsherges herumbicgt. Da die romischen Griber
jederzeit in historischer und kulturgeschichtlicher Bezichung von grosser Bedeutung
sind, konnen wir uns nicht versagen, eine kurze Beschreibung der bis jetzt gedlfneten
Griber hier mitzutheilen.

Das erste Grab (Taf. III. Fig. 1), welches, wie die tibrigen, elwa in einer Tiefe
von 70 Centim. entdeckt wurde, bestand in einer Kammer von 4 schief gegen einander
geslellten breiten romischen Dachziegeln, tiber deren obern Rand 2 Hohlziegel gelegt
waren. Zwei vor die Seitendéffnungen des dachfirstihnlichen Gehiuses hingelehnte
Leistenziegel vollendelen den Verschluss des Grabes. Alle 6 breite Ziegel sind mit
den Stempeln der XXI und XI Legion versehen (LEG - XXI und LEG - XI-C-P - F-
Claudia, pia, fidelis), von denen die erste von der Regierung des Kaisers Claudius
an bis zum Jahr 70, die zweite von dem ebengenannten Jahr an bis zur Regierungs-
zeit des Kaisers Vespasianus in Vindonissa und der Umgegend stationirt war.?) In
der Mitte des kleinen Todtenhauses stand auf cinem Kalkgusse, der den natiirlichen
Boden bedeckte, eine nicht ohne Kunst aus blaugriinem Glase verfertigte 23 Centim.
hohe und 22 Centim. im Durchmesser haltende, cylinderformige, mit weitem Halse
versehene Urne, welche die verbrannten Gebeine eines, nach der Beschaffenheit der
Kiefer zu urtheilen, jugendlichen Kérpers in sich schloss. Eine Kupfermiinze, deren
Geprige durch Oxydation zerstort war, mehrere Klumpen blauen und griinen Glases,
offenbar Ueberreste von Flaschen, die auf den Scheiterhaufen gelegt worden waren,
und ein sogenanntes lacrymatorium aus Glas, befanden sich ebenfalls in der Urne,
die mit einem Stick Ziegel bedeckt und von einem Haufen Asche umgeben war,
welcher von dem verbrannten Holzstosse herriihrte. Um das Glasgefiss herum stan-
den mehrere kleine cinhenklige weithauchige Gefisse aus gelblichem Thon, mit
langem Halse und enger Oeflnung, von der Art, wie man sie unter dem hausrith-
lichen oder Kiichengeschirr in den Ruinen rémischer Hiuser in Menge findet.

Wenn diese Grabkammer die Gebeine einer vornehmen Person beherbergte, so
waren die neben derselben befindlichen Griber die Ruhestilte weniger bemittelter
und sogar armer Leute. Vier Griber enthiclten in ebenso viel schlanken, aus hell-
gelbem Thone geformten henkellosen Aschenkriigen die Ueberreste der verbrannten
Todten nehst Miinzen und Klumpen intensiv gefiarbten blauen Glases (Taf. 1II. Fig. 2).
Auch sie waren in einen Haufen Asche gestellt und von mehreren flaschen- und
schalenartigen Thongeschirren umgeben, welche einst die Bestimmung hatten, Ge-
trinke und Speise aufzunehmen. Dem Anscheine nach waren diese Urnen in die
blosse Erde eingesenkt worden; denn eine Einfassung aus Ziegeln oder Sleinplatien
war nicht vorhanden; allein der Umstand, dass jede dieser Urnen von briunlicher
Erde umgeben war, welche 20 his 30 eiserne Nagel enthielt, fiihrle zu der gewiss

1) Siehe Dr. H. Meyer, Geschichte der XI. und XX1. Legion und Prof. Mommsen inscriptiones hel-
vetice in den Mittheilungen der Zirch. Antig. Ges.
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n‘icht grundlosen Vermuthung, die Aschenkriige seien urspriinglich nicht in freier
Erde, sondern in einem holzernen Gehiuse, dessen einzelne Sticke die Nigel zu-
sammen hiclten, beigesetzt gewesen. Sonderbarer Weise befanden sich in jedem
Gl‘flbe unter den Niigeln, die den heutigen vollig dhnlich sind, etwa ein halb Dutzend
Stiicke von viel grisserer Dimension, welche fiir die Bretter der Grabkiste viel zu
lang und zu dick gewesen wiren. Ob diese Nigel zur Aufrechthaltung des Holz-
stosses gedient oder zur Bahre gehort haben, auf welche der Leichnam auf dem
%chei[erhaulbn gelegt wurde, konnen wir nicht entscheiden. — Einen Mann der drmern
Klasse barg ein Grab, das, obwohl ebenfalls mit Bretterwinden eingefasst, der ge-
wohnlichen Todtenurne entbehrte. Die Asche des verbrannten Korpers war ndmlich
nur in die Hilfte eines zerbrochenen weitbauchigen Topfes gesammelt, in dieser in
die Grabkiste gesenkt und dann mit der Asche des Holzstosses und einer grossen
Zahl von Scherben der verschiedenartigsten Thongeschirre, wie Schiisseln, Kriige,
Amphoren u. s. w. bedeckt worden. Die gewdhnliche Beigabe der kleinen Gefdsse
1111(.1 die Glasklumpen fanden sich hier nicht, wohl aber die Minze und einige Ueber-
bleibsel durch Feuer zerstorter bronzener Schmucksachen. Taf. III. Fig. 3.

So wie die Ziegel, gehoren auch simmtliche in den Grabern gefundene Miinzen
dem ersten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung an, und liefern somit einen neucen
Beleg fir die Richtigkeit der Annahme, dass in den ersten Jahrhunderten, sowohl
n Gallien als in Italien, Verbrennung und Einurnung wenn nicht die ausschliess-
h('..he, doch die bei Weitem vorherrschende Bestattungsart gewesen sei, wihrend im
dritten und vierten Jahrhundert das Begraben der Leichname erst nur hiufiger und
dann durchgiingig angewendet wurde. Wollen wir das Alter der Griber noch ge-
nauer bestimmen, so verbietet uns einerseits das Vorkommen von Ziegeln der XL
Legion einen fritheren Zeitpunkt als das Jahr 70 anzusctzen; anderseits dirfen wir
aus dem Umstande, dass alle sechs Ziegel des erst erwihnten Grabes mit Legions-
'f}al‘ken bezeichnet sind, den Schluss zichen, es seien zur Zeit seiner Errichtung die
fiir den gewohnlichen Bedarf erforderlichen Ziegel einzig aus den Fabriken der ge-
E:Z;‘;ﬁ“ gi{]g:_it)n-en, welche unter tl‘rajans.Begi'(.zrung unsere Gegend' aul immer ver-
angeh{;rt 1 ‘a tllcl.l' gewesen. Da lerner_dle spiteste Munz_e dem Kansgr Vcspasmnus
Gribery (’lebo w‘ud (ll'e Vermullaung nicht zu gewagt sein, qass diese Reihe von

ek Si fltoch weilere Auﬂdur}mgen ve}'sp.rechenden I}egf-dlgungsl)lalzes' aus der
l‘ﬁmischeg };31 dfas genannten Kaisers, mithin aus der glicklichsten Periode des
elvetiens herstammen. Dr. F. K.

BERICHTE UND CORRESPONDENZEN.

Inscription de Baumes.

Da T e e , X SoERE A ; .-
. Jans le Nr. 1 de I'Indicateur nous avons donn¢ le fac-similé d'une inscription
ouvee a Ba S : ibué A i
hu'lz'\'[e 1 Baumes el une notice sur ce monument que nous avons allribu¢ a la fin du
1 s oia .t % . . A
Ieme ou au commencement du neuvieme siécle.  Monsieur Fr. de Gingins-La-Sarra



	Römische Begräbnissstätte zu Baden im Aargau

